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^nd pgß landammann

rojf eomJïî TTSISB/CH JJJS^-S

(7op*/ng'7i£ OreZZ J?"m/5K, VerZay

16. '5ottfet3ung

Sttohfia fiatte fid) inbeffen toieber bom SBaffer

entfernt. Sie riß/ alle Seinen ifirer Sfrmdjen

fpannenb, ein Sdjitfrofjr and unb trug ed toie

eine fie breifacf) überragenbf gatjne gehißt burdj
bie SBiefen. ©ie braune Stifpe flatterte im

Sdjtoenfen. ^3fö^tid) aber fanf bad Stotjr in

toetjenbem Sogen; bad Äinb mied mit audge-

ftredter #anb gegen bie ftofto unb fdjrie bor

©ntgücfen.

Stuf bed fjügetd ©rat, außerhalb ber SBat-

bung, fprengte ein Leiter überd getb bin unb

gurücf, bad ^ferb nafjm in Sprüngen bie f)ür-
ben unb .fjinberniffe, bie offenbar bort aufgefteüt
toaren.

grau gubittj erïjob ftd). Sie bog bad ©ebänge
ber Sßeibengtoetge gurücf unb fdjaute hinauf.
Sann trat fie entfdjtoffen gu bem JUnbe, beffen

Sticf neugierig bem fernen Leiter auf Sirenen-
6 erg folgte.

„Xante gubittj, to er toobnt bort oben?" fragte
ed brängenb.

Sie bermodjte mit einem Stdjfetguden audgu-

toeidjen. gebocfj bad betoegtidje Settetn in bed

j^inbed Stugen unb fein fragenb aufgetoorfener
SJtunb rührten fie gu fefjt, atd baß fie ihm aud

einem Pertoebrenben ©igennulg belaud bie Slnt-

toort hatte berfagen fönnen. Sie fuhr ihm über

ben Scheitet.

„Stuf Strenenberg toobnt bein greunb fiouid
aud gütid")", fagte fie, inbed fie nadjfidjtig
tapette.

©ad SMb.djen tieft bad Sd)itfrot)r, bad ed nod)

immer in feiner fiinfen gehalten hatte, firrenb
fahren unb rief übertaut:

„So tootten toir gteidj hinaufgehen unb ihn

befugen !"
©d padte heftig grau gubittjd Stern, um fie

ftürmifdj mitgugerren. Stber fie hielt ed feft gu-
rüd. SJtit alter Uberrebungdfunft befdjtoidjtigte

fie bad itinb, ed fei jel3t nid)t bie fd)idtid)e $eit
eined Sefudjed, aud) toiffe man ja nicfjt, ob ber

greunb überhaupt gu ijjaufe fei, unb ber SIntaß
ergebe fid) beftimmt recht batb, ihren SBunfdj- gu

erfüllen.
„©enn bu toeißt bodj, baß heute ber Sater

fommt. SDenn er in alter "grübe baheim aufge-
brodjen ift, tann er fdjon jet3t jeben Stugenblid
eintreffen Sßotten toir nicht lieber gum ©aft-
baud gurüdtetjren unb nachfragen, ob er ba fei?"
übergeugte fie Sttohfia, bie fid) in ber frohen ©r-
toartung beg Saterd toittig fügte, unb fie fegte
tjingu, atd fage fie bad eher gu fid) fetbft:

„Sietteidjt nimmt er bid) einmal mit, hinauf
gum Sdjtoß..."

©amit faflte fie nad) ber fjanb bed itinbed.
Sie berließ mit ihm bad Ufer, unb beibe gingen
tangfam unb auf gemächlichen Umtoegen burd)
ben bormittägtidjen Sdjtagfchatten bed Sirenen-

bergd unb gtoifdjen Sieben unb gelbern hinburdj
gurüd gegen bad Stäbtdjen.

*

©er fianbammann getttoeger hutte tatfädjtid)
in nod) näd)tiger grütje Xrogen bertaffen, um
auf feinem Stoppen nadj Sanft ©alten unb bann

nad) furgem grühftüd burd) bie tjebbfttidj reifen
unb frudjtbetabenen S3aumgärten bed Xfjurgaud
nadj ©rmatingen hinabgureiten. ön getriebener
Site hutte er am Sorabenb bie Stmtdgefdjäfte
ertebigt, bie ihn nodj in Xrogen gurüdgehatten.
©enn ber Sinn toar ben Seinen tängft boraud-
gereift ind ftadje fianb ber Seen.

©r erreichte bad Stäbtdjen eben, atd bom gacfi-

gen iMdbiffenturm ber üird)e bie elfte Stunbe
über bie ©ädjer unb auf ben SRarftptag nieber-

bröfjnte. gtoifd)en ben freiftehenben @iebett)äu-

fern tenfte er bad g3ferb auf ber Straffe bem

mädjtigften ©ebäube am 9Jtarftptat3 gu. Sein
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16. Fortsetzung

Aloysia hatte sich indessen wieder vom Wasser

entfernt. Sie riß/ alle Sehnen ihrer Ärmchen

spannend, ein Schilfrohr aus und trug es wie

eine sie dreifach überragende Fahne gehißt durch

die Wiesen. Die braune Nispe flatterte im

Schwenken. Plötzlich aber sank das Nohr in

wehendem Bogen) das Kind wies mit ausge-
streckter Hand gegen die Höhe und schrie vor

Entzücken.

Auf des Hügels Grat/ außerhalb der Wal-
dung, sprengte ein Reiter übers Feld hin und

zurück, das Pferd nahm in Sprüngen die Hür-
den und Hindernisse/ die offenbar dort aufgestellt
waren.

Frau Judith erhob sich. Sie bog das Gehänge
der Weidenzweige zurück und schaute hinauf.
Dann trat sie entschlossen zu dem Kinde, dessen

Blick neugierig dem fernen Reiter auf Arenen-

berg folgte.
„Tante Judith/ wer wohnt dort oben?" fragte

es drängend.
Sie vermochte mit einem Achselzucken auszu-

weichen. Jedoch das bewegliche Betteln in des

Kindes Augen und sein fragend aufgeworfener
Mund rührten sie Zu sehr, als daß sie ihm aus

einem verwehrenden Eigennutz heraus die Ant-
wort hätte versagen können. Sie fuhr ihm über

den Scheitel.

„Auf Arenenberg wohnt dein Freund Louis
aus Zürich"/ sagte sie, indes sie nachsichtig

lächelte.

Das Mädchen ließ das Schilfrohr, das es noch

immer in seiner Linken gehalten hatte, sirrend

fahren und rief überlaut!
„So wollen wir gleich hinaufgehen und ihn

besuchen!"
Es packte heftig Frau Judiths Arm, um sie

stürmisch mitzuzerren. Aber sie hielt es fest zu-
rück. Mit aller Überredungskunst beschwichtigte

sie das Kind, es sei jetzt nicht die schickliche Zeit
eines Besuches, auch wisse man ja nicht, ob der

Freund überhaupt zu Hause sei, und der Anlaß
ergebe sich bestimmt recht bald, ihren Wunsch zu

erfüllen.
„Denn du weißt doch, daß heute der Vater

kommt. Wenn er in aller Frühe daheim ausge-
brochen ist, kann er schon jetzt jeden Augenblick

eintreffen... Wollen wir nicht lieber zum Gast-
Haus zurückkehren und nachfragen, ob er da sei?"
überzeugte sie Aloysia, die sich in der frohen Er-
Wartung des Vaters willig fügte, und sie setzte

hinzu, als sage sie das eher zu sich selbst:

„Vielleicht nimmt er dich einmal mit, hinauf
zum Schloß ..."

Damit faßte sie nach der Hand des Kindes.
Sie verließ mit ihm das Ufer, und beide gingen
langsam und auf gemächlichen Umwegen durch
den vormittäglichen Schlagschatten des Arenen-
bergs und zwischen Neben und Feldern hindurch
zurück gegen das Städtchen.

Der Landammann Zellweger hatte tatsächlich
in noch nächtiger Frühe Trogen verlassen, um
auf seinem Rappen nach Sankt Gallen und dann

nach kurzem Frühstück durch die herbstlich reifen
und fruchtbeladenen Vaumgärten des Thurgaus
nach Ermatingen hinabzureiten. In getriebener
Eile hatte er am Vorabend die Amtsgeschäfte

erledigt, die ihn noch in Trogen zurückgehalten.
Denn der Sinn war den Seinen längst voraus-
gereist ins flache Land der Seen.

Er erreichte das Städtchen eben, als vom zacki-

gen Käsbissenturm der Kirche die elfte Stunde
über die Dächer und aus den Marktplatz nieder-

dröhnte. Zwischen den freistehenden Giebelhäu-
fern lenkte er das Pferd auf der Straße dem

mächtigsten Gebäude am Marktplatz zu. Sein
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rote® Sliegettoerf 3tr>ifd)en ben ^énftemi^en
griff toxe ein bielarmig.eg Sieg big unter ben

©iebelfirft hinauf unb leuchtete in ber Sïïlorgen-
fonne 3um breiten 6d)iffbau ber Hidje hinüber.
Sim fdjmiebeifernen <Scf>itb, toeit über ben tßlag
ragenb, baumelte ber bergolbete ©oppelabler.

Sladjbem gelltoeger bag bampfenbe ij]ferb ben

Hned)ten jur SBartung übergeben unb aile® 916-

tige beforgt unb audj ben ©einen nachgefragt
hatte, trat er in bie fjjerrenftube beg @aftï)of®.
©ie lag im erften ©tocftoerf beg ifjaufe®, unb ihre
Henfter öffneten fid) im ©cf fotooljt gegen ben

?ßtat3 alg audj gegen bie ©trage, bie bon ihm
?um Sluggang beg ©täbtcheng unb feeabtoärtg
führte.

©er 91itt ohne behagliche® @.S.umen unb 23er-

toeilen !in feiner mocgenfriifchen 23o'rtoärt®ljege

hatte ben Äanbammann ein toenig ermübet. ©r
fegte fid) fchtoer auf eine ber gefldjnigten ©ta-
bellen unb ftügte lang augatmenö ben Hopf in
bie £>anb, inbeg ber ©llbogen fi,cf> auf bie iifcfj-
platte fcfjob.

Stein, er toarte, big bie ©einen 3urüdfämen,
gab er ettoa® Barfdj ber SJtagb sur Slnttoort, bie

ficf) fdjüdjtern genähert unb fid) erfunbigt hatte,
ob ber iQerr Äanbammann einen Ömbig befehle,
ömmertjin, einen Xrunf roten SIrenenberger

möge fie bringen.
©ie SJtagb entfernte fich, fdjeu utnblid'enb nach

bem, toie ihr fdjien, geftrengen ijerrn, unb tat,
toag er geheigen hatte.

Qetltoeger brütete bor fid) hin. ©a toar er nun
alifo am Qiele, um bag er feit SBodjen mit fidj
felbft gerungen, ob eg einen ©inn habe, ihm 3U-

3uftreben ober nicht ©er ©ntfdjlug aber hatte ihn
plögticlj überfallen unb bag lange $in- unb ifjer-
3erren einer bangen ffrage entfcfjieben. f}egt galt
eg nur nod), ben begonnenen ©djritt 311 beenben.

©r griff nadj bem ©lafe unb fog einen tüdjti-
gen ©djlucf in fid) hinein, ©ie fäuerlidje Derbheit
beg SBeine®. umfrallte rauf) feinen ©aumen; ber

SIrenenberger toürgte ihn in ber Hehle... ©g

modjte fein, bag er bei befferer Äaune auch beffer
gefdjrnecft hätte; man fagte ihm fonft Slühmlidje®
nad), unb bie SBtrfung eine® foïd)en Tropfen®
tear ja fdjlteglidj nicht nur burdj feinen ©ehalt
bebingt, fonbern oft ebenfofehr burd) ben ©ehalt
ber aufnahmefähigen ©timmung beffen, ber ihn

je nadj-bem genog ober eben nicht genog... £je-

benfatl®, ba,g toar fein gefegneter Jahrgang!
©r madjte bem Äanbammann 311 fdjaffen toie

bie Herrin, bie bag ©djlog betoohnte, an beffen
Rängen er touch® unb fpät reifte. Sludj naih ihrer
23er(od'ung hatte er bie fjänbe gierig auggeftredt;
er hatte einen tiefen $ug blutbollen Äebeng ge-
noffen, unb eg toar ihm nidjtg geblieben alg ber

gepeitfdjte ©djauer...
geütoeger fteflte bag ©lag fo heftig 3urücf, bag

eg beinahe 3erfplittert toäre. ©urdj bie Herren-
ftube flirrte eg bebrol)M). ©ie SJtagb im hinter-
grunbe an ber Trebens erfctjraf unb flüchtete fich

aug bem Simmer.
Qelltoeger bemerfte eg nidjt. ©r fag in ©eban-

fen berfponnen.
©eine Hönigin toar Perftummt toie ihr eigene®

furçe® unb filberne® Äadjen, bag einmal in fein
Äeben hineingeträllert hatte alg necfenbe® unb
betßrenbeg Äiebeglieb. SBag half eg ihm, bag er
e® nidjt bergeffen toollte, toeil er eg nidjt ber-
geffen fonnte! Unb toa® half eg ihm, bag er fidj
hatte hinreigen laffen 3U Stadjridjten, bie unbe-
anttoortet geblieben toaren!

©er Äanbammann umflammerte mit beiben

Häuften bie Tifdjlante unb ftierte in® Äeere.
©a mugteer fidj eben bie Slnttoort holen!
SBar ihr, ber ©djtoeifenben, jener gemeinfame

91itt burdjg ©ebirge, ber fo berfettete, toar ihr
jene® unfagbare ©eflüfter ber berflärten unb
bennod) toieber feiig' beraufdjenben 91a cht fo

fdjnell au® bem ©inn gefdjtounbcn, alg fei alle®

nur bie Äaune eine® lädjelnben gufatls getoe-
fen? 23ermodjte toortenfie 23eauf)arnai® fo leidjt-
gefügig ben Slugbrucf im Sintiig ihre® ©afeing
3U toedjfefn unb bie eigenen SBorte fo toenbig 3U

bertoifd)en unb 3U berraten?

Ober — toar e® ein anberer, ber im etoig fidj
toanbelnben 23ereidje ber Slaftlofen bie ©rinne-

rung unb bie Ijeimltdje 23erbunbenheit mit jenen
fommerlid>en ©reigniffen ihr aug bem ©inn ge-
fegt hatte Äag ba ber ©runb, bag fie feiner
nidjt mehr 3U gebenfen fdjien unb alfo ber-
ftummt toar, ihn nicht mehr, toie fie beftimmt ber-
fprochen, einlabenb 311 fidj gerufen hatte?

©em Äanbammann fott e® Ijigig bie Hehle

empor, inbe® ihm 3ugleidj toar, alg fralle fiel)

eifige Hätte über feinen Striefen. ©r lieg ben
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rotes Niegelwerk zwischen den Fensterreihen
griff wie ein vielarmiges Netz bis unter den

Giebelfirst hinauf und leuchtete in der Morgen-
sonne zum breiten Schiffbau der Kiche hinüber.
Am fchmiedeisernen Schild, weit über den Platz
ragend, baumelte der vergoldete Doppeladler.

Nachdem Zellweger das dampfende Pferd den

Knechten zur Wartung übergeben und alles Nö-
tige besorgt und auch den Seinen nachgefragt
hatte, trat er in die Herrenstube des Gasthofs.
Sie lag im ersten Stockwerk des Hauses, und ihre
Fenster öffneten sich im Eck sowohl gegen den

Platz als auch gegen die Straße, die von ihm
zum Ausgang des Städtchens und seeabwärts
führte.

Der Nitt ohne behagliches Säumen und Ver-
weilen !in seiner morgenfrischen Vorwärtshetze
hatte den Landammann ein wenig ermüdet. Er
setzte sich schwer auf eine der geschnitzten Sta-
bellen und stützte lang ausatmend den Kopf in
die Hand, indes der Ellbogen sich auf die Tisch-
platte schob.

Nein, er warte, bis die Seinen zurückkämen,
gab er etwas barsch der Magd zur Antwort, die

sich schüchtern genähert und sich erkundigt hatte,
ob der Herr Landammann einen Imbiß befehle.
Immerhin, einen Trunk roten Arenenberger
möge sie bringen.

Die Magd entfernte sich, scheu umblickend nach

dem, wie ihr schien, gestrengen Herrn, und tat,
was er geheißen hatte.

Zellweger brütete vor sich hin. Da war er nun
also am Ziele, um das er seit Wochen mit sich

selbst gerungen, ob es einen Sinn habe, ihm zu-
zustreben oder nicht. Der Entschluß aber hatte ihn
plötzlich überfallen und das lange Hin- und Her-
zerren einer bangen Frage entschieden. Jetzt galt
es nur noch, den begonnenen Schritt zu beenden.

Er griff nach dem Glase und sog einen tüchti-
gen Schluck in sich hinein. Die säuerliche Herbheit
des Weines, umkrallte rauh seinen Gaumen) der

Arenenberger würgte ihn in der Kehle... Es
mochte sein, daß er bei besserer Laune auch besser

geschmeckt hätte) man sagte ihm sonst Rühmliches
nach, und die Wirkung eines solchen Tropfens
war ja schließlich nicht nur durch seinen Gehalt
bedingt, sondern oft ebensosehr durch den Gehalt
der aufnahmefähigen Stimmung dessen, der ihn

je nachdem genoß oder eben nicht genoß... Je-
denfalls, dgs war kein gesegneter Jahrgang!

Er machte dem Landammann Zu schaffen wie
die Herrin, die das Schloß bewohnte, an dessen

Hängen er wuchs und spät reiste. Auch nach ihrer
Verlockung hatte er die Hände gierig ausgestreckt)
er hatte einen tiefen Zug blutvollen Lebens ge-
nossen, und es war ihm nichts geblieben als der

gepeitschte Schauer...
Zellweger stellte das Glas so heftig zurück, daß

es beinahe zersplittert wäre. Durch die Herren-
stube klirrte es bedrohlich. Die Magd im Hinter-
gründe an der Kredenz erschrak und flüchtete sich

aus dem Zimmer.
Zellweger bemerkte es nicht. Er saß in Gedan-

ken versponnen.
Seine Königin war verstummt wie ihr eigenes

kurzes und silbernes Lachen, das einmal in sein
Leben hineingeträllert hatte als neckendes und
betörendes Liebeslied. Was hals es ihm, daß er
es nicht vergessen wollte, weil er es nicht ver-
gessen konnte! Und was half es ihm, daß er sich

hatte hinreißen lassen zu Nachrichten, die unbe-
antwortet geblieben waren!

Der Landammann umklammerte mit beiden

Fäusten die Tischkante und stierte ins Leere.
Da mußte er sich eben die Antwort holen!
War ihr, der Schweifenden, jener gemeinsame

Nitt durchs Gebirge, der so verkettete, war ihr
jenes unsagbare Geflüster der verklärten und
dennoch wieder selig' berauschenden Nacht so

schnell aus dem Sinn geschwunden, als sei alles
nur die Laune eines lächelnden Zufalls gewe-
sen? Vermochte Hortense Beauharnais so leicht-
gefügig den Ausdruck im Antlitz ihres Daseins
zu wechseln und die eigenen Worte so wendig zu
verwischen und zu verraten?

Oder — war es ein anderer, der im ewig sich

wandelnden Bereiche der Rastlosen die Erinne-
rung und die heimliche Verbundenheit mit jenen
sommerlichen Ereignissen ihr aus dem Sinn ge-
fegt hatte...? Lag da der Grund, daß sie seiner
nicht mehr zu gedenken schien und also ver-
stummt war, ihn nicht mehr, wie sie bestimmt ver-
sprechen, einladend zu sich gerufen hatte?

Dem Landammann sott es hitzig die Kehle

empor, indes ihm zugleich war, als kralle sich

eisige Kälte über seinen Rücken. Er ließ den

323



Hopf bornüber finfen, eine enttäufdjenbe unb

melje 'Demütigung Voie bie beg ©eopfertmerbeng
fdjien ifm jegt ju befdjmeren.

Sein SBlicf abet fiel bon ungefähr auf eine bet

unbeholfenen, bon mitrem iftanfenmerf umfdjlun-
genen SBilbmalereien, bie bie SBanbe bet ioet-
tenftube fdjmücften. inmitten einet bertuegencn
33erg(anb[djaft mit einer rotbebacfjten 23urg unb
unb blauen Seefegen sïoifdjen grünen Uferftrei-
fen ftanb bort auf einet Söiefe ein 3toiefacf) ge-
fdjmänster Äeu mit unmirfdjen Qügen. ©r fdjien
feit Utgeiten fdjon fo baguftefjn; benn um fein
mähnigeg iijaupt hemm mar in augmeidjenbem
93ogen bet Stamm einet Sanne gemadjjien. So
hatte bie irjilflofigfeit eineg befdjeibenen SJlalerg

Unmoglidjeg moglidj gemadjt in bet Unorbnung
unb fatfchen {folge feinet Darftellung, bet bag

SRaubtiet 3um berfefjlten Scfjicffal getoorben mar.
Die 9Jlaletei nahm ben fianbammann gefan-

gen; fie betuegte ihn feltfam. 9Sxcf)t nur fdjien
ihm, alg habe bie ganje Sermirrung beg S3itbeg

eine 23e3tehung 3U feinem 3uftanb, ber auch in

itgenbeinet Sßeife ben Sftatjmen 3U fptengen
brofjte. ©g mar bot allem bie gehegte unb un-
überlegte 23oreilig!eit beg ÏÏRaletg, eineg offen-

fidjtlidj in fein Söetf berliebten Stümperg, bie

ihn betroff. Sie fd)ien bet feinen 3U gteidjen, mit
ber er bot SBodjen etlbag unternommen hatte,
mag ihm nun audj alg eine foldje Unbeholfen-
heit etfdjien.

Sludj er hatte gleidjfam ohne reifliche ©inficfjt
alg Stümper feinet 23erliebtljeit einen unmög-
lidjen Äömen in eine unmögliche fianbfdjaft ge-
fegt. Unb nun muffte eben, ba et nidjt mehr mei-

djen tonnte, in ge3mängten unb e^mungenen
Slugfludjtgbogen alleg Obtige um ihn herum fidj
entmicfeln...

Det fianbammann tig mühfam ben 93licf log

bon bet bemalten Sßanb. SIber bie fiaft ber 33e-

fchmetnig, bie feinen Stücfen mie unter übergto-
get 23ütbe 3U beugen fdjien, mitf) nidjt bon ihm,
ba er nun fid) erhob unb ang ggenfter trat. Sie
brüdte ihn niebet in eine beflemmenbe unb ihm

fonft frembe Selbftbefinnung, alg müffe et im ge-
fchehenen Verlauf feineg Äebeng nadj Stedjt unb

Unrecht, nad) SDett unb Unmett fotfcfjen.
Sßar eg bie Stälje bet {grau, in bie eg ihn ber-

motten unb magifdj gesogen, 3U bet ihn fjtnbet-

langte, obmol)t 3ugleid) aud) eine eifetfüdjtige
©nttäufd)ung ihn mahnte, ihn bot if)t marnte;
mat eg ein ©efüljl bet meljen unb augfidjtglofen
©rgebung ing bielleid)t unbermeibidje Schlug-
madjen mit einem fiiebegfommet, bon bem nicht
biel mehr blieb alg bon einem Stau m — jeben-
fatlg umfeffelte bag augfdjmeifenbe Denfen im-
met miebet unb balb nur nod) allein fein eigeneg

SRenfdjentüm. Dag matf ihn aug bet inneren

©ereistheit heraug unb ftüxgte ihn in eine Siefe
ber gerfnirfdjung.

"ißlöglidj suchte ber üanbammann am ffenfter
Sufammen, alg müffe et in bie Stube surücftre-
ten. SIber et blieb unb fpäfjte hinab auf bie

Sttage.
{ftau 3ubith erfdjien 3mifd)en ben Käufer-

reihen unb näherte fid) langfam bem „Slbler".
Sin ihrem SItme hing, alg mät'g mit ihr betmad)-
fen, fein ^inb

iftodj nie mie 3U biefer Stunbe mat eg ihm auf-
gefallen, mie anmutig unb ffdjer fie fdjtitt. Dann
unb mann beugte fie fid) im ©efpräcij 3U Sllopfia
niebet, unb übet ihr ganseg ©efidjt hufdjte babei
ein tuhigeg Äidjt fluger unb nadjffdjtiger ©üte.
©g fehlen aud) I)inab3ufallen auf bag lädjelnbe
©efidjt feineg ifinbeg unb bort betjüngt mibet-
3uftral)len...

©in ploglidjer ©ebanfe beengte ben Äanb-
ammann. Slljnte mohl nicht am ©nbe bie ftille
©infidjt ffrau $ubitljg bie bunflen ßuifammen-
hänge, bie ihn hierher getrieben?

3hn überfrodj bag ©mpfinben, alg hintergehe
er fie auf eine fdjmäljlidje SBeife. 2Bof)l mar et
ihr ja feine Stedjenfdjaft fdjulbig; aber eg mollte
ihn bünfen, ba er fie jegt fo überlegen unb fei-
nem ttinbe mütterlich sugetan fid) nähern fahr, alg
märe er ifjt bag menfdjlidje Vertrauen fdjulbig,
ifjchon um ihrer felbftlofen ffürforge mitten. 3hm
mar, er hätte einmal mit igt reben gölten

33ielleidjt märe ihm jegt glücflidjer sumute, hätte
er eg getan...

irjatte er eigentlich je tiefer auch um iljr Sdjicf-
fal fid) gefümmert?

Die {frage brängte ffdj bem üanbammann auf
in ber ©mpfänglidjfeit ber Seele, bie fein eige-
neg ©efdjid fdjmersenb aufgeriffen hatte.

Stetg hatte er nur bon ihr angenommen, mag

fie aug ber {fülle ihrer Sütenfdjlidjfeit reidjlid)
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Kopf vornüber sinken, eine enttäuschende und

wehe Demütigung wie die des Geopfertwerdens
schien ihn jetzt zu beschweren.

Sein Blick aber siel von ungefähr auf eine der

unbeholfenen, von wirrem Nankenwerk umschlun-

genen Bildmalereien, die die Wände der Her-
renstube schmückten. Inmitten einer verwegenen
Berglandschast mit einer rotbedachten Burg und
und blauen Seefetzen zwischen grünen Uferstrei-
sen stand dort auf einer Wiese ein zwiefach ge-
schwünzter Leu mit unwirschen Zügen. Er schien

seit Urzeiten schon so dazustehn) denn um sein

mähniges Haupt herum war in ausweichendem

Bogen der Stamm einer Tanne gewachsen. So
hatte die Hilflosigkeit eines bescheidenen Malers
Unmögliches möglich gemacht in der Unordnung
und falschen Folge seiner Darstellung, der das

Raubtier zum verfehlten Schicksal geworden war.
Die Malerei nahm den Landammann gefan-

gen) sie bewegte ihn seltsam. Nicht nur schien

ihm, als habe die ganze Verwirrung des Bildes
eine Beziehung zu seinem Zustand, der auch in
irgendeiner Weise den Nahmen zu sprengen

drohte. Es war vor allem die gehetzte und un-
überlegte Voreiligkeit des Malers, eines offen-
sichtlich in sein Werk verliebten Stümpers, die

ihn betroff. Sie schien der seinen zu gleichen, mit
der er vor Wochen etwas unternommen hatte,
was ihm nun auch als eine solche Unbeholfen-
heit erschien.

Auch er hatte gleichsam ohne reisliche Einsicht

als Stümper seiner Verliebtheit einen unmög-
lichen Löwen in eine unmögliche Landschaft ge-
setzt. Und nun mußte eben, da er nicht mehr wei-
chen konnte, in gezwängten und erzwungenen
Ausfluchtsbogen alles Übrige um ihn herum sich

entwickeln...
Der Landammann riß mühsam den Blick los

von der bemalten Wand. Aber die Last der Be-
schwernis, die seinen Rücken wie unter übergro-
ßer Bürde zu beugen schien, wich nicht von ihm,
da er nun sich erhob und ans Fenster trat. Sie
drückte ihn nieder in eine beklemmende und ihm

sonst fremde Selbstbesinnung, als müsse er im ge-
schehenen Verlauf seines Lebens nach Recht und

Unrecht, nach Wert und Unwert forschen.

War es die Nähe der Frau, in die es ihn ver-
worren und magisch gezogen, zu der ihn hinder-

langte, obwohl zugleich auch eine eifersüchtige

Enttäuschung ihn mahnte, ihn vor ihr warnte)
war es ein Gefühl der wehen und aussichtslosen

Ergebung ins vielleicht unvermeidiche Schluß-
machen mit einem Liebessommer, von dem nicht
viel mehr blieb als von einem Traum — jeden-

falls umfesselte das ausschweifende Denken im-
mer wieder und bald nur noch allein sein eigenes

Menschentum. Das warf ihn aus der inneren

Gereiztheit heraus und stürzte ihn in eine Tiefe
der Zerknirschung.

Plötzlich zuckte der Landammann am Fenster
zusammen, als müsse er in die Stube zurücktre-
ten. Aber er blieb und spähte hinab auf die

Straße.
Frau Judith erschien zwischen den Häuser-

reihen und näherte sich langsam dem „Adler".
An ihrem Arme hing, als wär's mit ihr verwach-
sen, sein Kind

Noch nie wie Zu dieser Stunde war es ihm auf-
gefallen, wie anmutig und sicher sie schritt. Dann
und wann beugte sie sich im Gespräch zu Alohsia
nieder, und über ihr ganzes Gesicht huschte dabei
ein ruhiges Licht kluger und nachsichtiger Güte.
Es schien auch hinabzufallen auf das lächelnde
Gesicht seines Kindes und dort verjüngt wider-
zustrahlen...

Ein plötzlicher Gedanke beengte den Land-
ammann. Ahnte Wohl nicht am Ende die stille
Einsicht Frau Judiths die dunklen Zusammen-
hänge, die ihn hierher getrieben?

Ihn überkroch das Empfinden, als hintergehe
er sie auf eine schmähliche Weise. Wohl war er

ihr ja keine Rechenschaft schuldig) aber es wollte
ihn dünken, da er sie jetzt so überlegen und sei-

nem Kinde mütterlich zugetan sich nähern sah, als
wäre er ihr das menschliche Vertrauen schuldig,
schon um ihrer selbstlosen Fürsorge willen. Ihm
war, er hätte einmal mit ihr reden sollen

Vielleicht wäre ihm jetzt glücklicher zumute, hätte
er es getan...

Hatte er eigentlich je tiefer auch um ihr Schick-

sal sich gekümmert?
Die Frage drängte sich dem Landammann auf

in der Empfänglichkeit der Seele, die sein eige-

nes Geschick schmerzend ausgerissen hatte.
Stets hatte er nur von ihr angenommen, was

sie aus der Fülle ihrer Menschlichkeit reichlich
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f)ingefdjen!t... SBad aber Tratte et if)t bafüt ge-
geben? (Sine iößirnftätte/ ja/ tooljl audj banfbare

Zuneigung Siber toeldje Obetflä,djlidjl'eit, wie

bitter toenig bebeutete bag beim nähern Über-

legen, unb voie trügerifd) in feiner Seidjtigfeit er-
fidjien ed auch! SRit biefer ©abe hatte er ihr 3U-

gleidj audj bie groge, PeranttoortungdPolIe ©orge

um fie aufgebürbet. 60 toar bad toieberum fein

©eben, fonbern nur ein hoppeltet Pehmen, unb

er ftanb bd in einfeitiger ©cljulb. Slidjt einmal

mit bem uneingefchränften öertrauen hatte er fie

Pergoiten!
©ine ©rfenntnid ber ©igennügtgleit, ber

©elbftfudjt begann $elltoeger ju quälen unb 3U

befdjämen. ©ie Permehrte, ohne bag er fid) hätte

entlaften tonnen, bie @d)toete feiness ©rlebend 311

biefer ©tunbe. 3hm tarn ed jum ©etougtfein, bag

er fid) lange leichtfertig über ffrau tfubitf)ö Seben

unb SBirfen hintoeggetröftet hatte, toeil fie ja Pon

bergen gerne fid) Perftrömte, feinem ifinbe 3U-

liebe. Sin ihm hing fie boch fo innig, toie ed feibft
bort unten an tljtem Sirme hing :

Ober, — tat fie am <£nbe alled auch ihm 311-

liebe?
SBie eine unertoartete ©tuqflut aug hartem

©efeld brad) ein betäubenber ©ebanfe über ben

Äanbammann Ijttein.
SMgte fie bann nicht fdjon au3 ber Perfd)tote-

genen Statur ihrer fraulidjen ffetnfüljligl'eit het-
aud jene bunfetn ^ufammenhänge ahnen?

Qelltoeger toar, ber mädjtige ©au toanfe unter

feinen ffügen. <Sr umflammerte untoilllürlidj bad

jfenfterh:eu3 unb ftarrte hinab auf bie ©trage.
SXld habe fie bie anpodjenben ©idjtoingungen

feiner ©ebanîen gefpürt, fchaute in biefem Slu-

genblid ffrau f}ubith auf. Oer Äanbammann

glaubte, er fehe eine fd)netle Stote über ihre

SBangen hinjagen.
©od) nein, bad mochte ein SBaljn feiner in ber

Slufgetouijltljeit übertriebenen #etlficfjt fein, eine

©aulelei ber eigenen ©ertoirrung unb Un-

fidjerfjeit. ©enn ffrau ffubitljd angeborene #a'U

tung, betounberndtoert in tljter Stühe unb ©e-

tougtljeit, Perriet feinertei Perfd)toiegene ©r-

regung. ©ie grügte lädjelnb 3U ihm empor unb

machte bag i?inb auf ben ©ater aufmerffam. ©d

rig fid) jubelnb Pon ihr log unb ftürmte ind £aifd,.
inbeg fie ihm gelaffen unb ohne Irjaft folgte.

Slid aud> fie in bie Ijjerrenftube tarn, bebrängte

bad 3Jtäbd>en bereitg heftig ben ©ater. Söie ein

frifcher Ouell entfprubelte feinen Sippen ber ©e-

ridjt ber Pielen neuen ©inbrüefe unb ©efidjter.
©eine ©timme überfdjlug fid) faft in begehrlidjer

ffroljluft, alg eg ihm ei^ählte, eg habe ben ©erg.

gefeljen, auf bem Souid toohne...
„SBeigt bu, ©ater, mein ffreunb aug Qürid)!"

glaubte eg oerfidjernb ertlären 31t mttffen, ba

$elltoeger ettoad fremb, toie unbeteiligt an ihm
Porüberblidte.

Unb toäre nicht er, ber ©ater, angefommen, fo

hätten fie Souid gleid) fdjon biefen Sftorgen be-

fudjt. Stun müffe er mit ihr 3um ©djtog Sirenen-

berg gehn, toie ©ante ffubith ed Perfprodjen

„3dj habe gefagt: Pielleidjt", lädjelte fie.

Sllohfia aber betrachtete fie Perbugt unb fd)mol-
lenb. ©oldje Unterfcijiebe in ber 3uftimmenben

Sludfage fd)ienen bei ihr toeber auf ©erftänbnid

3u ftogen nodj ©ettung für fie 31t befit3en.

„3d) glaube aber boch, bag ber ©ater eg tut,
toenn bu braP brum bitteft. ©ann barfft bu bort

Pielleidjt aud> 3ljte Roheit bie £er3ogm begrü-

gen. ©ie ift eine liebe ffrau," fügte Tahiti) ab-

fiihtlidj leidjthin bei. ©d gelang igt, ïjarmlofe

Slljnungdlofigfeit in ben itlang ihrer ©timme 31!

legen.

Qelltoeger aber toar ed bennod), aid fdjtoinge
ein Unterton mit, gegen ihn geridjtet unb Por-

tourfdPoll. ©r hatte alle SJtülje, an ftdj 3U halten
unb enbtidj ben ©rug ffubitljd mit fidjerer Ijjanb

3U ertoibern. ©r Perfudjte, nadjbem er unmer!-
bid) fiih bie Sippen gebiffen, freunblidj unb Per-

hüllenb auf3uiadjen. ©d geriet nur halb, unb fein
SJtunb 3itterte leicht nadj, ba er nun fdjnelt fragte,
toie ed gehe unb ftelje.

3ubith fühlte, bag entgegen iljter S(bfid)t Qell-

toeger igten SBorten bod) eine tiefere ©ebeutung

bei3umeffen fd)ien. ©ie bereute fie 3toar nidjt;
aber fie beeilte ftdj, ihm über bie ïurge ©erlegen-
heit h'ntoeg3uhelfen, inbem fie bad ibinb Pon

fetner #anb lofte.
„ibomm, Sllohfia! ©er ©ater hat einen langen

Slitt hinter ftdj, unb er ift mübe unb hungrig!"
©a fie mit bem üinbe fidj entfernen toollte,

trat ber SBirt bed ©aftljofed „3um SIbler" in bie

Irjerrenftube. ©r näherte fidj fd)teppenben ©an-
ged, ein ettoad unterfegter SJlann mit bereitd
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hingeschenkt... Was aber hatte er ihr dafür ge-
geben? Eine Heimstätte, ja, wohl auch dankbare

Zuneigung Aber welche Oberflächlichkeit, wie

bitter wenig bedeutete das beim nähern Wer-
legen, und wie trügerisch in seiner Leichtigkeit er-
schien es auch! Mit dieser Gabe hatte er ihr zu-
gleich auch die große, verantwortungsvolle Sorge

um sie aufgebürdet. So war das wiederum kein

Geben, sondern nur ein doppeltes Nehmen, und

er stand da in einseitiger Schuld. Nicht einmal

mit dem uneingeschränkten Vertrauen hatte er sie

vergolten!
Eine Erkenntnis der Eigennützigkeit, der

Selbstsucht begann Zellweger zu quälen und zu

beschämen. Sie vermehrte, ohne daß er sich hätte

entlasten können, die Schwere seines Erlebens zu

dieser Stunde. Ihm kam es zum Bewußtsein, daß

er sich lange leichtfertig über Frau Judiths Leben

und Wirken hinweggetröstet hatte, weil sie ja von

Herzen gerne sich verströmte, seinem Kinde zu-
liebe. An ihm hing sie doch so innig, wie es selbst

dort unten an ihrem Arme hing

Oder, — tat sie am Ende alles auch ihm zu-
liebe?

Wie eine unerwartete Sturzflut aus hartem

Gefels brach ein betäubender Gedanke über den

Landammann herein.

Müßte sie dann nicht schon aus der verschwie-

genen Natur ihrer fraulichen Feinfühligkeit her-

aus jene dunkeln Zusammenhänge ahnen?

Zellweger war, der mächtige Bau wanke unter

seinen Füßen. Er umklammerte unwillkürlich das

Fensterkreuz und starrte hinab auf die Straße.
Als habe sie die anpochenden Schwingungen

seiner Gedanken gespürt, schaute in diesem Au-
genblick Frau Judith auf. Der Landammann

glaubte, er sehe eine schnelle Nöte über ihre

Wangen hinjagen.
Doch nein, das mochte ein Wahn seiner in der

Aufgewühltheit übertriebenen Hellsicht sein, eine

Gaukelei der eigenen Verwirrung und Un-

sicherheit. Denn Frau Judiths angeborene Hal-
tung, bewundernswert in ihrer Nuhe und Be-
wußtheit, verriet keinerlei verschwiegene Er-
regung. Sie grüßte lächelnd zu ihm empor und

machte das Kind auf den Vater aufmerksam. Es

riß sich jubelnd von ihr los und stürmte ins Haus,
indes sie ihm gelassen und ohne Hast folgte.

Als auch sie in die Herrenstube kam, bedrängte
das Mädchen bereits heftig den Vater. Wie ein

frischer Quell entsprudelte seinen Lippen der Be-
richt der vielen neuen Eindrücke und Gesichter.

Seine Stimme überschlug sich fast in begehrlicher

Frohlust, als es ihm erzählte, es habe den Berg
gesehen, auf dem Louis wohne...

„Weißt du, Vater, mein Freund aus Zürich!"
glaubte es versichernd erklären zu müssen, da

Zellweger etwas fremd, wie unbeteiligt an ihm
vorüberblickte.

Und wäre nicht er, der Vater, angekommen, so

hätten sie Louis gleich schon diesen Morgen be-

sucht. Nun müsse er mit ihr zum Schloß Arenen-

berg gehn, wie Tante Judith es versprochen

„Ich habe gesagt: vielleicht", lächelte sie.

Aloysia aber betrachtete sie verdutzt und schmol-

lend. Solche Unterschiede in der zustimmenden

Aussage schienen bei ihr weder auf Verständnis

zu stoßen noch Geltung für sie zu besitzen.

„Ich glaube aber doch, daß der Vater es tut,
wenn du brav drum bittest. Dann darfst du dort

vielleicht auch Ihre Hoheit die Herzogin begrü-
ßen. Sie ist eine liebe Frau," fügte Judith ab-

sichtlich leichthin bei. Es gelang ihr, harmlose

Ahnungslosigkeit in den Klang ihrer Stimme zu

legen.

Zellweger aber war es dennoch, als schwinge

ein Unterton mit, gegen ihn gerichtet und vor-
wurfsvoll. Er hatte alle Mühe, an sich zu halten
und endlich den Gruß Judiths mit sicherer Hand

zu erwidern. Er versuchte, nachdem er unmerk-

lich sich die Lippen gebissen, freundlich und ver-
hüllend aufzulachen. Es geriet nur halb, und sein

Mund zitterte leicht nach, da er nun schnell fragte,
wie es gehe und stehe.

Judith fühlte, daß entgegen ihrer Absicht Zell-
weger ihren Worten doch eine tiefere Bedeutung

beizumessen schien. Sie bereute sie zwar nicht,'

aber sie beeilte sich, ihm über die kurze Verlegen-
heit hinwegzuhelfen, indem sie das Kind von

seiner Hand löste.

„Komm, Aloysia! Der Vater hat einen langen
Ritt hinter sich, und er ist müde und hungrig!"

Da sie mit dem Kinde sich entfernen wollte,
trat der Wirt des Gasthofes „zum Adler" in die

Herrenstube. Er näherte sich schleppenden Gan-

ges, ein etwas untersetzter Mann mit bereits
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grauen Schlafen. ©r begrüßte ben Äanbammann

untertänig unb übermäßig freunblidj mit ber ein-

gelernten tößftidjtfeit feineg ©etrerbeg.
SJtan t)ätte eg ifjm, trenn er fo gefd)äftig ^bie

Ämnbe reibenb bor feinen (Saften fid) berneigte/

gar nidft 3ugetraut, baß ber SBirt ©ebaftian
Simmann ntdft nur bie 3mPernenred)tfame bes

berüßmteften ©aftßofeg in ber gan3en Umgegenb,

fonbern aud) nod) atg SSürgermeifter bie Statg-

fieget beg ©täbtdfeng ©rmatingen eiferfüdftig
flütete.

Stun aber trar er gan3 Söirt, unb einzig ein

abträgenber, ben ßoßen SJtagiftraten erforfdfen-
ber ©eitenbttcf biin3elte bürgermeiftertidj aug

feinen trafferblauen Slugen.
©r möcßte fid) 3U fragen ertauben, ob bem

fferrn Äanbammann 3um Sttittaggmaßi ein @e-

ridjt gebaefener Jfreßer geneßm tbäre. ©refer faf-
tige ^ifd) mit bem fräftigen (fieifitf) eineö Staub-

fcßtrimmerg fei, in erträßnter Sirt fnufprig unb

buftenb zubereitet, bie begeijrtefte (feinfdfmede-
rei feiner, ber fferr Äanbamman fönne beffen

berfidjert fein, troßi nicßt ieidft 31t Übertreffenben

j^üdfe.
geütreger, bem bag ©rfdfetnen beg SBirteg

unb fein ©erebe irenigfteng für turje 3eit trie-
ber ettnag trie einen fefteren 33oben unter bie

ffüße fdfoben, erfiärte fidj mit ber iäcßeinben ©in-

trilligung ffrau ffubitßg bereit, bag (fifeßgeridft

3U Perfucßen

„tlnb ba3u ein ©tag treißen SIrenenberger?

©ag flcßmecft bor3Ügiicf) unb paßt 3ufammen trie
bie ©ngei unb ber ffimmet!" meeferte ©ebaftian
Simmann aufmunternb unb bie 3)tüt3e in ben

Ringern breftenb.

SIber getlireger, ben eg nun feibft Iäd)erte, trie
bie 23ebürfniffe beg ailtägticffen Äebengunterßai-

teg nüdftern unb unbefümmert feine traßriid)
nid)t atltägiidfe Äage burcßfreuBten, trinfte mit
beiben ffänben ab. ©r ffabe für eine SBeite genug
Pon btefer ©orte!

©er SBirt trollte fid) ad}f.ei3U(fenb unb ein toe-

nig beieibigt, treii ber tfierr Äanbammann ben

effrtiidfen Stat beg ioerrn S3ürgermeifterg fo ßod)-

faßrenb in ben SBinb feßtug. ©enn über bie ©r-

Zcugniffe feiner ©egenb, mit ©ertaub unb allem

ftfjutbigen Stefpeft 3U benfen, trußte bodj ganj
oßne (frage ber ©rmatinger S3ürgermeifter beffer

©efeßeib a(g ber appengettifdfe Äanbammann

ffrau ffubitij begab fid) mit Sttoßfia in bie be-

3ogenen ©emäcßer, um ftd) unb bag itinb für bie

SOtittaggtafel 311 ridften. 3eiitreger, bem einfamen
©rübeln entriffen unb bur.dj bie Stücffeßr 3ur 93e-

fdfäftigung mit ben üagegbebingtßeiten ein Ire-
nig erteießtert, futfite bie ©tätle auf. ©r trollte

felber naeßfeßen, ob fein fiferb rixfttig üerforgt
unb augreießenb Perpfiegt fei, eße er fid) 3U 2üftße

feßte.

*

©ortfeÇung fotgt.)

2Str leben Ijin

Hermann Hesse

2Bir leben ßin in $orm unb @d;ein

Unb afmen nur in SeibenSfagen

ewig manbettofe ©ein,

S3on bem uns buntle ïrciume fagen.

2Bir freuen un« an trug unb ©djaunt,

2Bir gleiten fütjrertofen QStinben,

Sßir fud)en bang in 3eif unb 5)taum,

2Bad nur im (Emigen ju finben.

(Erlöfung ßoffen mir unb .peil

3n mefentofen îraumeêgaben —

®a mir bod; ©otter ftnb unb teil
3tm Urbcgittn ber @<f)öpfung tjaben.
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grauen Schläfen. Er begrüßte den Landammann

untertänig und übermäßig freundlich mit der ein-

gelernten Höflichkeit seines Gewerbes.

Man hätte es ihm, wenn er so geschäftig ^die

Hände reibend vor feinen Gästen sich verneigte,

gar nicht zugetraut, daß der Wirt Sebastian
Ammann nicht nur die Tavernenrechtsame des

berühmtesten Gasthofes in der ganzen Umgegend,

sondern auch noch als Bürgermeister die Nats-
sieget des Städtchens Ermatingen eisersüchtig

hütete.
Nun aber war er ganz Wirt, und einzig ein

abwägender, den hohen Magistraten erforschen-

der Seitenblick blinzelte bürgermeisterlich aus

seinen wasserblauen Augen.
Er möchte sich zu fragen erlauben, ob dem

Herrn Landammann zum Mittagsmahl ein Ge-

richt gebackener Kretzer genehm wäre. Dieser saf-

tige Fisch mit dem kräftigen Fleisch eines Naub-
schwimmers sei, in erwähnter Art knusprig und

duftend zubereitet, die begehrteste Feinschmecke-

rei seiner, der Herr Landamman könne dessen

versichert sein, wohl nicht leicht zu übertreffenden

Küche.

Zellweger, dem das Erscheinen des Wirtes
und sein Gerede wenigstens für kurze Zeit wie-
der etwas wie einen festeren Boden unter die

Füße schoben, erklärte sich mit der lächelnden Ein-
willigung Frau Judiths bereit, das Fischgericht

zu versuchen

„Und dazu ein Glas weißen Arenenberger?

Das schmeckt vorzüglich und paßt zusammen wie

die Engel und der Himmel!" meckerte Sebastian
Ammann aufmunternd und die Mütze in den

Fingern drehend.
Aber Zellweger, den es nun selbst lächerte, wie

die Bedürfnisse des alltäglichen Lebensunterhal-

tes nüchtern und unbekümmert seine wahrlich

nicht alltägliche Lage durchkreuzten, winkte mit
beiden Händen ab. Er habe für eine Weile genug
von dieser Sorte!

Der Wirt trollte sich achselzuckend und ein we-

nig beleidigt, weil der Herr Landammann den

ehrlichen Nat des Herrn Bürgermeisters so hoch-

fahrend in den Wind schlug. Denn über die Er-
Zeugnisse seiner Gegend, mit Verlaub und allem

schuldigen Nespekt zu denken, wußte doch ganz

ohne Frage der Ermatinger Bürgermeister besser

Bescheid als der appenzellische Landammann

Frau Judith begab sich mit Alohsia in die be-

zogenen Gemächer, um sich und das Kind für die

Mittagstafel zu richten. Zellweger, dem einsamen

Grübeln entrissen und durch die Rückkehr zur Be-
schäftigung mit den Tagesbedingtheiten ein we-

nig erleichtert, suchte die Ställe auf. Er wollte

selber nachsehen, ob sein Pferd richtig versorgt
und ausreichend verpflegt sei, ehe er sich zu Tische

setzte.

»

(Fortsetzung folgt.)

Wir leben hin

Hermann Hesse

Wir leben hin in Form und Schein

Und ahnen nur in Leidenstagen

Das ewig wandellose Sein,

Von dem uns dunkle Träume sagen.

Wir freuen uns an Trug und Schaum,

Wir gleichen führerlosen Blinden,

Wir suchen bang in Zeit und Raum,

Was nur im Ewigen zu finden.

Erlösung hoffen wir und Heil

In wesenlosen TraumeSgaben —

Da wir doch Götter sind und Teil

Am Urbeginn der Schöpfung haben.
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